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Zur Geschichte einiger ungarischen Wörter. 
1. alom. 

Ung. alom (Ballagí) 'die Streu, der Streuling, das Stroh-
lager', (Kelemen) 'die Streu; das Bett (des Rotwildes)', Czucz.— 
Fog.) 'a négylábú házi állatok alá ágyul vetett szalma, gazféle 
alyazat', ált. Spr. alom, alám 'substramentum; Unterstreu' gehört 
wahrscheinlich zu dl- 'unter-, nieder-' (s. z. B. SZINNYEI NyH7 

97), nicht zu dl- 'dormire' (MESz. I 81), aber es scheint eine recht 
alté Ableitung zu sein, eine genaue Entsprechung im Ostjakischen 
zu habén: (Paas.-Donn.)K Udm: nlr- ttdm, J öhminbr-oldm'Fussheu' 
(nlr, nor* 'Halbstiefel'), (Karj.) DN (Salym) íSdm, úér %. 'kengán 
pohjallinen (heinistá) | Einlage im Schuh (aus Heu)' Kam. Udm 
'kengán pohjallinen | Einlage im Schuh', Trj. 'Í4§m\ nlr \A§m\ 
m'riA§:m 'kengán pohjallinen (kovasta heinástá), cTê iLKa | Ein­
lage im Schuh (aus festem Heu), Brandsohle', Ni.itfam*, Kaz. \A&m% 

'kengán pohjallinen (heinistá, huovasta) [ Einlage im Schuh (aus 
Heu, Filz)'. Das ostjakische Wort kann natürlich auch mit ostjDN 
i*l, Kr. it, Trj. ^43, Ni. itf, Kaz. ) A 'unter, hinunter' usw. ver-
bunden werden. 

2. csillag. 

Zu den etymologischen Entsprechungen von ung. csillag 
'Stern', csillámlik '.sehimmern, blinken, flimmern', csillog 
'schimmern, glitzern, funkeln' usw. (~ ostjNi. §úlpátd, Kaz. 
SUIABWI 'glimmern, glánzen', wotj. Utfani 'leuchten, glánzen', 
tscher. tsolye 'Blitz', tSolyem 'glühend brennen', ? mord. ísildor 
moíems 'schimmern, glimmern, glánzen', kar. tsilkettöü 'glánzen, 
schimmern' e tc , s. z. B. MESz. I 1050—1053) stellt sich wohl vor 
allém das wogulische Verb (KANNISTO Zur gesch. des vok. 64) KTJ 
süly-, KM söly-, KO söly-, P (von versch. Spr.) süli-, snll-, 
VS, LU süli-, So súly- 'funkeln'. Die mundartliche Proportion im 
Anlaut des wogulischen Wortes, KU, KM, So $ >̂ KO, P, VS, LU 
s ist zwar unerwartet: s weist auf ein urwog. HÍ (-«= fiugr. Hs-=-
ung. cs), s auf urwog. *s (-* fiugr. *s) hin (s. Liber semiíáecula-
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ris 377—384), aber deswegen kann das wogulísche Wort nicht 
von dieser Wortsippe ferngehalten werden. Eher ist es einiger-
massen zweifelhaft, ob das erwahnte nordostjakische Wort mit 
seinem inlautenden unregelmassigen Ni. -lp-<*> Kaz. -AB- (S. FUF 
XX 76) etwa zu dieser Wortfamilie gehört. Ung. -II- -* fiugr. -*lk-
wie z. B. in kell 'müssen, sollen' ~ lp. gálgát 'shall; must, have 
to ; ought' od. toll 'Féder' ~ wog. tojSl, ostj. ir>^§i\ mord. tolgar 

lp. dolge id. 

3. egri. 

Nach MESz. ist die Etymologie von ung. egri 'Erythrinus, 
Kutilus, Rothauge; Cyprinus phoxinus, Elritze; Phoxinus laevis', 
egri-ponty 'Cyprinus phoxinus, Elritze ; Phoxinus laevis', egri-hal 
'Phoxinus laevis' unbekannt. Sowohl lautlich als semasiologisch 
scheinen jedoch folgende ostjakische und wogulische fischnamen 
ihm recht nahe zu kommen: 

Ostj. (Castr.) agerna 'Plötze (Cyprinus rutilus)', (Patk.) agerna, 
ágerne id., (Páp.-Munk.) eghérne, egerney ',H3B (jászkeszeg)', (Ahlqv.) 
avir-né 'Cyprinus idus', (Karj.) DN, Fii., Ts., Sogom, Ts., Kr„ 
áydrns, V ayren* 'Alant5, Vj. Sygrgarf 'Alant; Rotfeder', Vart., Likr. 
dydrni\ Mj. ávdrm., Trj. 'aYdrm, Ni. áudrne\ Kaz. audrne 'Alant' ;. 

wog. (Ahlqv.) argen 'leuciscus idus', (Kannisto nach Irene 
Sebestyén-Németh NyK XLIX 58) KU a0rydn, KM ódrydn id. 

Ostj. -na, -m usw., wog. -n sind offenbar Ableituhgsele-
mente. 

4. éj. 

In MESz. wird ung. éj 'Nacht' u. a. mit ostj. (Paas.) K 
jdotpri, igwdn, J iowwőn, ioivn 'nachts, in der Nacht' verbunden, 
Dies ist aber ein Irrtum. Die richtige ostjakische Entsprechung 
ist nur das nebenbei erwahnte ostj. (Páp.-Munk.) éj 'Nacht', 
éjne 'nachts', welches nach Karjalainen in V jdj: piydn ^ötl^enf 
(Dual von idi 'Nacht' und J&ötLL 'Tag') 'ein Tag und eine Nacht', in Vj. 
df, VK, Vart. pf 'Nacht' lautet. K J90wdn, J iown usw. ist ein ganz 
anderes Wort, nach Karjalainen: Kam. pugn 'in der Nacht, vor 
Tagesanbruch', V, Vj. $%§£ 'Nacht, in der Nacht' VK io^§n\ Vart., 
Likr. iqg§n\ Mj. ip^ön* 'in der Nacht', Trj. iog§n\ ig^§n' 'Nacht;. 
in der Nacht, nachts', Kaz. Hyon*. 
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5. fed, föd. 
Zu den etymologischen Pendants von ung. fed, föd 'decken, 

bedecken, zudecken; bedachen', fedél 'Dach; Deckel' usw. (~wog. 
pent-, pdnt-, pánt- 'zumachen', pdntil 'Dach', syrj. pödny 'zumachen, 
zuschliessen, bedecken', wotj. podini, podni 'zumachen', s. z. B. 
BUDENZ MUSz. 498—499, SZINNYEI NyHT 149, 158) gehört auch 
ein ostjakisches Wort, obgleich seine Bedeutung beim ersten 
Anblick etwas abweichend erscheinen kann: (Patk.) I pendem, 
pentem 'versinken, untertauchen, in der Masse verschwinden', 
Paas.-Donn.) K pentdm, penttá'm 'sinken', iq't pdtdyá' pento't 
Mie Sonne überzog sich mit Wolken', (Pápay-Beke) N pent-
'(die Tűre) zumachen', (Karj.) DN pent- 'einsinken, versinken 
(z. B. in den Sumpf, ins Wasser), stecken bleiben (z. B. der Fuss 
im Schmutz)', yat pd'Bdta pénDot 'die Sonne bewölkte sich', Kr. 
pent- 'einsinken, versinken (nicht ins Wasser), stecken bleiben; 
untergehen, hinter etw. gehen (die Sonne)', tqttlrm pdtdrá td pe'ntot 
'die Sonne bewölkte sich', V pent- 'bedecken; schliessen (die 
Tür) , (selt.) zuschlagen', Vj. pent-, il p. 'bedecken, zudecken (z, 
B. mit einem Zeugstück); schliessen, verriegeln, verstopfen (die 
Tür, den Schornstein)', Trj. p(dnf- 'sich überziehen (die Sonne 
mit Wolken)', Kaz. pent-, lap p. 'schliessen, zumachen (Kiste, 
Tür, Stube, Speicher); aus dem Gesichtskreis entschwinden', 
O pend- (Sonne, Mond). — Die ursprüngliche Bedeutung ist am 
bestén in den östlichen und nördlichen Mundarten bewahrt. 

6. Hadlaua. 

WTie bekannt hat ung. (HB) Hadlaua 'audivit' Entspre-
chungen wenigstens im Wogulischen und Finnischen, wog. 
(Kann.) TJ kfianta'Ji-, TC kantai-, RU xöntl-, KM köntji- KO 
kóntl-, P köntJi-, VN kóntl-, LU kóntl-, LO ^xóntl-, S0 %üntl- 'hor-
chen (fi. kuunnella)1, fi. kuunnella, kuuntele- 'horchen, durch 
hören nachforschen, nachfragen,, auskundschaften, gehorchen' 
(s. zuletzt SETÁLÁ Virittájá 1928 251—255). Zu dieser Sippe gesellt 
sich noch ostj. (Paas.-Donn.) K xünttd'm, %ünttdtd'm 'hören', 
{Karj.) Trj. ¥unt(§yA§fáY3 'yc«JxaTb', V Uúnpltti, kfúngdltd* 
{^*¥unt§%\§ltd) v. tr. 'hören, vernehmen'. 
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7. igen. 

SZINNYEI hat ung. ig- in igen 'sehr' mit wogT tár)i$ 'erő­
sen', tscher. U Sdy 'dicht, fest', J sarj 'sehr', lpN sagga 'valide, 
fortiter, valde' und fi. sangen 'sehr' verbunden, s. NyK XLI 112, 
FUF XII 27—29, NyH7 158. Dieser Deutungsversuch ist natürlich 
beachtenswert, nur gehört wog. táyU sicher nicht hierher: sein 
Grundwort tár} 'starr, steif (Krummholz;' ist von KANNISTO FUF 
XVII 201—202 ohne Zweifel richtig aus dem Tatarischen erklárt 
worden. Aber auch andere Erklárungsmöglichkeiten scheinen zur 
Hand zu sein. 

Wie Szinnyei a. a. O. bemerkt, kann die Bedeutung 'sehr' 
sich auch aus anderen ursprünglichen Bedeutungen entwickelt 
habén, vgl. z. B. fi. kova 'hart ' : kovasti, kovin 'sehr' od. hyvd 
'gut': hyvin 'sehr' usw. Von der letzterwáhnten Möglichkeit aus-
gehend, kann folgende Verknüpfung vorgelegt werden: 

Ung. igen 'sehr'; 
syrj. san 'gut, angenehm, vorteilhaft, schön, wohlgebildet*. 

sana 'genug, ziemlich, wohl'; 
? wotj. soner 'gerade, wahrlich'; 
mord. (Paasonen nach Ravila) E civ 'gut, tüchtig, vortreff 

íich, brav; prunkend', M tsiva, -an 'gastfreundlich' usw. ; 
IpT (Gen.) suvva 'gut, vortrefflich', §uwa%U 'wohl, tüch­

tig', (Itk.) Kid., T iuuv* 'gut' H úrfi. *éüvü!í); 
fi. hyvd 'gut', hyvin 'gut, sehr'. 
BetrefFs der permischen, mordwinischen, lappischen und 

finnischen Wörter vgl. zuletzt UOTILA Zur gesch. des konson. in 
den perm. spr. 241 und die daselbst erwáhnte Literatur sowie 
RAVILA Virittájá 1932 374. 

Als fiugr. Urform kann *ié'j)S vorausgesetzt werden. Die 
Anlautsverháltnisse sind hier dieselben wie z. B. bei ung. egér 
'Maus' <N3 syrj.-wotj. sir. mord. tsejef, sejőr, fi. hiiri id., und 
wegen des Inlauts kann auf solche Fálle wie z. B. ung. ég 'bren-
nen' ~ syrj. yn 'Flamme, Lohe', ung. fog 'Zahn' ~ syrj.-wotj. pin 
id., syrj. ven, von 'Gürtel, Bánd' ~ lp. avve id. hingewiesen werden. 

Natürlich bleibt auch dieser Deutungsversuch unsicher, 
aber er kann wohl mit gleich gutem Grundé wie der frühere her-
vorgehoben werden. Hinsichtlich des Vokalismus scheint ung. igen 
sogar besser zu fi. hyvin als zu fi. sangen zu passen. 
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8. könyök. 

KARJALAINBN verbindet in seiner Untersuchung „Beitráge 
zur geschichte der finnisch-ugrischen dentalen nasale" (JSFOu. 
XXX34 15) ung. könyök, diai. könyék 'Ellbogen; Kniestück' mit 
ostjKaz., Ni. keugn* 'die innere Biegung des Armes, einer Buciit'. 
Die Verbindung kommt schon in BUDENZ' M U S Z . 43 vor, wo 
daneben noch ostj. kuynaj, kun%ni 'Ellbogen' erwahnt wird. In 
Wirklichkeit scheint nur das letzterwáhnte ostj. Wort die 
Entsprechung von ung. könyök zu sein. Es lautet z. b. nach 
Gastrén J kurjnai, S kunyrji 'Ellnbogen' (in der zweiten, von 
Schiefner herausgegebenen Auflage von Castréns Ostjakischer 
Sprachlehre wird das Wort mit ung. könyök verglichen), Páp.-
Munk. kungi 'könyök', Paas.-Donn. K kórnál, J hőnyi 'Ellen-
bogen'. Von diesen ist K kurjnai, k&onái metathetisch und 
geht auf ein früheres *kónr)di zurück, welche Form ein genaues 
Pendant von J könrji ist. Das Ende -riai, -yjl besteht augenschein-
lich aus Suffixelementen, vgl. ostj. DT pasr/ái 'Nacken' (~Vj. pots 
id.), igtriái 'Ferse' (~DN j'jttáv usw.), DN uqsrjdi, K wak'yá'j, 
J wqk'aryi 'der kleine Finger, DN uqrrjái, K wqrya'%, J würrn 
'Kráhe', DN W}sr)ái, K Xqsyá'i, J kqtsrji, Trj . kqtsVi, V, Vj. 
Iwtsrpi usw. 'Ameise', aus denselben, die im Wogulischen als -kai, 
-yi usw. erscheinen: T künskaskai, KM %&hs%ósy\ usw. 'Ameise' 
(s. FUF XIX 134). Der ursprüngliche Stamm des ostjakischen 
Wortes ist alsó nur kön-. 

In PAASONENS Ostjakischem Wörterbuch wird das erwáhnte 
ostjakische Wort mit wog. (Ahlqv.) konil-oul 'Ellenbogen' ver­
glichen, welches nach KANNISTO (Zur gesch. des vok. 65) KU 
kfianydl, LO konlöftl, So könlnfil id. lautet. Wenigstens die LO 
und So Formen sind augenscheinlich Komposita, derén zweiter 
Teil das Wort LO ő@l, So «/?Z 'Anfang, Ende', (Ahlqv.) oul, oule, 
öl id. ist (vgl. fi. kyynar-pací, 'Ellenbogen', wotj. gir-pum id. in 
welchen fi. paa 'Kopf, Haupt; Ende, Spitze' = votj. pum 'Ende, 
Spitze'), und das -l- sowie KU -ydl' sind zweifelsohne Suffix-
elemente. 

Weil auch das auslautende -k in ung. könyök das bekannte 
Deminutivsuffix ist, passt der Anfang köny- zu ostj. kön- und 
wog. kfían-, kőn ganz wie z. B. ung. mony 'Ei, Hode' zu ostj. 
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mun, morf 'Hode, das mánnliche Glied' und wog. man. mön 
'Ei, Hode'. 

Ferner können ung. könyök, wog. k/Mnydt usw. und ostj. 
kqxnái, kónrjl mit den gleichbedeutenden syrj. gir-d'éa, wotj. gir-
pum, tscher. kdner, mord. k'ener, fi. kyynarli (und lp. gárdnjel, 
gáigyer?) zusammengehören, denn in diesen kann das auslau-
tende -r ein Ableitungssuffix sein. 

9. láb. 

Ung. láb 'Fuss, Bein' scheint sehr natürlich mit folgendem 
ostjakischen Worte zu verbinden zu sein: (Paas.-Donn.) J íámp: 
paTdís-köt-Vamp = mürés 'Abstand zwischen dem unteren Rand 
der flachen Hand und der Spitze des erhobenen Daumens' (páV 
'Finger, Daumen', köt 'Hand'), (Karj.) Vj. lampK 'Blatt (des 
Ruders, der Schaufel, der Spindel)', Kaz. lam(p\ lám(p* 'Breite des 
Handtellers', O lam(p, -/? 'Breite (des Handtellers, des Fussblat-
tes)', Ni. iotldm(p\ Kaz. ptlam'p 'Breite des Handtellers' (i*s 
'Hand'), V korlám(p\ Vj. Jc^rofpmY 'Fussblatt' (#£/ 'Fuss', o'x 
'Haupt; Fuss des Strumpfes'), Kr. kettqmp, -tomp, Kani. kettqmp 
'Breite des Handtellers', V pÖWdy Jcótl'amY 'Breite des Hand­
tellers + Daumen (als Mass)', Vj. kóWamlp\ Trj. kóUámy 'Breite 
des Handtellers (als Mass)'. Aber wie die unregelmássigen inter-
dialektischen Lautentsprechungen beweisen (Kr. t-, V, Vj. 1-, 
Trj. A- ~ Ni. 1-, Kaz. I-, nicht Ni. t-, Kaz. A- wie gewöhnlich), 
ist das ostjakische Wort kaum einheimisch, sondern vielmehr ein 
Lehnwort, und zwar aus dem Samojedischen, vgl. (Gastr.) samO 
(N) lamb 'Vorderteil des Stiefels', (B, Tas., Kar.) Umb 'Fussblatt', 
(K, NP) lomba. 

Dieses ostjak-samojedische Wort kann aber mit ung. láb 
verknüpft werden; zu ung. b = samO mb vgl. z. B. ung. hab 
'Welle; Schaum' - samO komb, komba usw. 'Welle'. 

10. öreg. 

GOMBOCZ hat (Die bulg.-türk. lehnw. 112) ung. öreg 'gross; 
alt, bejahrt' aus einem vorauszusetzenden alttschuw. *irik (vgl. 
osm., krim., kirg. iri 'gross, dick, grob, grobkörnig', kas. ird 
'dick, grob, halmig', dsch. irik, arik 'alt, gross', bar. Sri 'gross 
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komig') erklárt (vgl. auch VÁMBÉRY NyK VIII 168), und gegen 
diese Erklárung lassen sich kaum entscheidende Einwánde 
machen. Sowohl die lautliche als die semasiologische Seite 
scheinen nach Gombocz' Erláuterungen in guter Ordnung zu 
sein. Der einzige Umstand, der diese Erklárung vielleicht einiger-
massen zweifelhaft machen kann, ist der, dass es in einigen 
uralischen Sprachen Wörter gibt, die dem ung. öreg entsprechen 
können. 

Erstens kann mord. (Paas.) E sire, M sire, sire 'alt' in Frage 
kommen. Zwischen ung. öreg und mord. sire, sire können 
dieselben bekannten lautlichen Verháltnisse obwalten wie z. B. 
zwischen ung. epe 'Gallé' und mordE sepe, M éep'e id., ung. ín 
'Sehne' ~mord. san 'Ader; Sehne' od. ung. kéreg 'Rinde, Kruste' 
~ mord. h'ef 'Lindenrinde' usw., m. a. W. kann das anlautende 
fiugr. V im Ungarischen lautgesetzlich geschwunden sein und 
das auslautende g als Suffixelement erklárt werden (vgl. SZINNYEI 

NyH7 92—93). 
Zweitens kann samO (Castr.) drá, (K) irá, (B, Tas.) ira, 

(Kar.) erá, (Tsch., 0 0 ) ira, (NP) irrá 'Greis', arái, arai, (Tschl.) 
irai, (NP) irrái, (B) irál, (Tas.) irael 'alt' in Erwágung gezogen 
werden, eine Wortsippe, die auch sowohl lautlich als semasiolo-
gisch mit ung. öreg vortrefflich zusammenzupassen scheint. 

Hier sind alsó wenigstens drei Möglichkeiten vorhanden, 
von denen höchstens nur eine richtig sein kann, aber welche, das 
scheint jetzt unmöglich zu bestimmen. 

Wir habén hier auch ein gutes Beispiel von den Schwierig-
keiten der etymologischen Forschung vor uns. Das, was sowohl 
lautlich als semasiologisch recht wahrscheinlich und möglich 
erscheinen kann, ist keineswegs immer richtig, selbst wenn keine 
anderen Erklárungsmöglichkeiten geltend gemacht werden 
könnten. Dieses Axioms scheinen die Etymologen nicht immer 
eingedenk zu sein. 

Helsinki. 
Y. H. TOIVONEN. 


